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·Bunte Bänder helfen der Kuh 
Tiergesundheit / Taping nützt nicht nur Menschen bei der Selbstheilung, auch Rinder können von der Methode profitieren. 

LINDAU Auf den Flanken der 
jungen Milchkühe klebten bun­
te Blumen und Oktopusse. Nein, 
hier fand kürzlich nicht etwa ein 
Kreativworkshop im Kuhstall 
statt, sondern der Kurs «Taping 
am Rind». Dazu hatte sich am 
Strickhof in Lindau ZH eine 
Gruppe von Teilnehmer(innen) 
zusammengefunden, mehrheit­
lich Fraueh, die zu Hause Kühe 
halten oder einen tierheilprak­
tischen Hintergrund haben. 
«Der Grundgedanke dieser The­
rapieform ist, das Tier bei der 
Heilung' zu unterstützen», hielt 
Kursleiterin Rösmi Aeschli­
mann fest. 

Haut beginnt zu wellen 

Dabei kommen flexible Baum­
wollbänder (Tapes) zum Einsatz, 
welche auf die Haut -respektive 
beim Tier auf das Fell geklebt 
werden. Der Taping-Effekt ist 
physikalisch: Das Band erzeugt 
je nach angewandter Technik 
verschieden starke Zugkräfte, 
welche die Haut anheben. «Ziel 
ist es, Raum zu schaffen», er­
klärte Rösmi Aeschlimann, die 
hauptberuflich als Pferdephysio­
therapeutin tätig ist. 

Gut sichtbar wird dies durch 
den Hautfalteneffekt: Die Haut 
unter dem Tape beginnt zu wel­
len, es entstehen sogenannte 
«Convolutions» (Faltungen). Da­
bei können sowohl Durchblu­
tung als auch der Lymphabfluss 
angeregt und sogar neurologi­
sche Impulse gegeben werden. 
Dies geschieht durch in der Haut 
liegende Rezeptoren. 

Kein Rot bei Entzündung 

Die Taping-Methode geht auf 
den japanischen Chiropraktiker 

Eine Kursteil nehmerin beim Aufkleben von aufgefächerten Lymphtapes. 

Kenzo Kase zurück, der in den 
Siebzigerjahren damit experi­
mentierte. Zu Beginn verwende­
te er starre Tapes, die sich nicht 
bewährten. In der Folge entwi­
ckelte er ein flexibles Band aus 
Baumwollstoff, welches die Haut 

· in ihrer Funktion nicht beein­
trächtigt. «Heutiges Taping-Band 
ist hochelastisch und bringt den 
Körper sehr rasch zum Reagie­
ren», sagte Rösmi Aeschlimann. 
Die Bänder sind in verschiede­
nen Farben erhältlich, deren Wir­
kungsweisen sich unterscheiden. 
«Daher sollte man die Farbe nicht 
dem Zufall überlassen», so die 

Therapeutin. Es gilt strikt: Beiei­
ner Entzündung werden keine 
roten (oder pinken) Bänder ver­
wendet, da die Farbe Rot aktivie­
rend wirkt. Hier ist vielmehr Blau 
angezeigt, das einen beruhigen­
den Effekt hat. 

Fell gut vorbereiten 

Die Braunviehkühe hielten 
schön still, als die Kursteilneh­
merinnen sich in Taping übten. 
Ein erster Versuch galt der Space­
Technik. Dazu klebt man zuge­
schnittene Bänder sternförmig 
auf Schmerz- oder Triggerpunk­
te. «Wichtig ist, Ecken zuvor mit 

der Schere abzurunden, damit 
das Band besser kleben bleibt», 
ermahnte die Taping-Instrukto­
rin. Damit es auf dem Fell besser 
hält, sprüht sie die geputzte und 
trockene Stelle jeweils vorher mit 
einem speziellen Haftspray ein. 

Falls die Haare zu lang sind, 
kann man das °Fell auch lokal 
scheren. Es braucht etwas 
Übung, das Tape mit den Fingern 
richtig zu halten und es - je nach 
Verwendungszweck - mit oder 
ohne Spannung aufzukleben 
und darüber hinaus die Ausrich­
tung des Fells zu berücksichti­
gen. Anscliliessend soll es mit 

(Bilder Alexandra Stückelberger) 

den Fingern leicht «angetäppelt» 
werden. 

Oktopus auf der Flanke 

Eine Teilnehmerin, die für den 
Kurs aus Deutschland angereist 
war, machte sich an der Kuh Rosa­
bella an die Arbeit. Die Tierheil­
praktikerin, die immer häufiger 
auch Grossvieh behandelt, möch­
te sich in die Methode einarbeiten. 
«Das ist der erste Kurs für Taping 
speziell bei Rindern, auf den ich 
gestossen bin.» Andere Teilneh­
merinnen hatten sich angemeldet, 
um Taping bei ihren Kühen zu 
Hause auszuprobieren. Rösmi 

vielfältiger 
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Die Haupteinsatzgebiete von 
Taping sind: 
• Aktivierung von Stoff­

wechselprozessen 
• Unterstützung bei Ent­

zündungen 
• Aktivierung des lympha­

tischen Systems 
• Schmerzreduktion 
• Energetischer Einfluss auf 

die Meridiane. stü 

Aeschlimann stellte weitere Tech­
niken vor, etwa das Lymphtaping, 
bei dem die Bänder aufgefächert 
aufgeklebt werden und welches 
optisch an einen Oktopus erin­
nert. Geübt wurde zudem ein Tape 
zur Entspannung der Muskulatur 
sowie eines zur Behandlung von 
Narben. 

Es gibt auch Situationen, bei 
denen Taping nicht das Richtige 
ist. «Finger weg bei einer Wunde 
oder offenen Stelle», betonte Rös­
mi Aeschlimann. Auch bei einer 
akuten Entzündung wie Mastitis 
sei darauf zu verzichten. Erst 
wenn diese medizinisch behan­
delt wurde und am Abklingen ist, 
darf mit Taping unterstützt wer­
den. Die Bernerin wies zudem da-

. rauf hin, dass die Methode kein 
Ersatz für den Tierarzt sei. Auch 
empfiehlt sie, einen Kurs zu be­
suchen, bevor man die Methode 
daheim im Stall einführt. 

Alexandra Stückelberger 

Zum Angebot von Rösmi Aeschlimann : 

www.equl-sensus.ch 
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Die Kühe hielten beim Aufk leben der Bänder schön still. 


